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Kiolree LekotZ eßvs^aZelßesckitt-ariee« ^ autivit
Gestern 33 Sowjetslugzeuge abgeschossen
^okslleoä solilvere Xämpke im Lürlea uvä worden der Ostkroot - Llutige Verluste ^es k'e uäes

Berlin,  20 . Februar . Im Nordabschnitt
der Ostfront schätz gestern ein Jagdgeschwader
unter Führung des Ritterkreuzträgers Oberst¬
leutnant Trautloft nach bisher vorliegenden
Meldungen iS sowjetische Flugzeuge ab «ni
überschritt bannt dir Zahl von 4000 Lnft-
sicgen .

In diese Erfolge teilen sich eine fränkische
Jagdgimpve unter Führung von Hauptmann
Philipp,  Ritterkreuzträger mit Eichenlaub
und Schwertern, eine ostmärkische Jagdgruppe
unter Führung des Eichcnlaubträgcrs Major
Hahn  und eine ostpreustischc Jagdgruppe
unter Führung des Ritterkreuzträgers Sei¬
ler.  Allein in den harten Abwchrknmpfcn
dieses Winters schoß das Geschwader an der
Ostfront im Januar und Februar bisher über
600 bolschewistische Flugzeuge ab und ent¬
lastete in weit über 4000 Tiefangriffen aus
Panzer , Artilleriestellungen und Kolonnen
die schwer kämpfenden Erdtruppen.

Am Kuban - Brückenkopf behindern
zur Zeit Regen, Schnee und tief aufgeweichtc
Wege die beiderseitige Kamvftätigkeit. Trotz¬
dem setzen unsere Truppen ihren Angriff
gegen die an der Zemeskaja-Bucht bei No Mo¬
ros s i s s k gelandeten Bolschewisten fort . Der
Feind versuchte mit seinen Kustenbatterieu
vom Südostnfer der Bucht her in das Gefechteinzugrcifcn. Unsere stürmenden Grenadiere
gewannen jedoch an Boden und warfen die
Bolschewisten im Kampf Manu gegen Maun
von Höhen, die den Eckpfeiler des feindliche'»
Landekopfcs bilden, herunter.

Im Donezdecken  griff der Feind an
verschiedenen Stellen mit starken Kräften an.
Tchneesälle und Nebclbänke erleichterten den
Bolschewisten die Annäherung an unsere
Stiibchniikte. Trotzdem sck>citerten die feind¬
lichen Barschste an der schlagartig einsetzenden
Abwehr. Zwölf zerschossene Sowietpanzer
blieben im Kampfgelände liegen. Schlesische
Pan ^ 'reiiihenen öffneten sich den Weg in das
Fabrikgelände einer bom Feind besetzten
Stabt . Wenn auch vereiste Straßen und das
hngelige, zahlreiche Decknngsmöglichkeitcn bie¬
tende Fabrikviertel das Vordringen erschwer¬
ten. stießen unsere Truppen doch unter Ab¬
schuß von elf Panzern mitten in den Ort hin¬
ein und preßten die dort eingeschlosseneu
seinölichen Kräfte eng zusammen. Trotz des
schlechten Wetters griffen Kampfsliegerver¬bände wiederholt wirksam in die Erdkämpfeein.

Bei Eharkow  setzte der Feind seine Vor¬
stöße mit mehreren Schützendivisionen und
Brigaden fort . In schweren Kämpfen wurden
die Sowjets zurückgeschlagen. Sic verloren
dabei neun Panzer . Weitere empfindlickce Ver¬
luste hatten die Bolschewisten durch Angriffe
unserer Kampfflugzeuge gegen marschierende
Truppen und Versorgnngsstützpnnkte.

Vorstöße, die der Feind im Raum südöst¬
lich Orcl  führte , scheiterten. Die Bolsche¬
wisten wurden im Gegenangriff zurückgcwor-
sen lind dabei zehn Sowsctpanzer abacschossen.Einem bolschewistischenLehrbataillon , das
sich aus besonders ausgesuchten Offizierenund Mannschaften zusammensetzte, war es
gelungen, in einen Abschnitt pommersch-meck-
lenbnrgischer Grenadiere einzudringen und,
verstärkt von Teilen eines Schützenregiments,bis an die Versorgungsstraße dieser Division
heranzukommcn. Im Gegenangriff wurdedas Lehrbataillon völlig aufgcrieben. Außer
Gefangenen fielen sämtliche Waffen und
Fahrzeuge der feindlichen Kampfgruppe, dar¬
unter fünf  mit je sieben schweren Granat¬
werfern beladene Schlitten, zehn Maschinen¬gewehre, zahlreiche Panzerbüchsen und über
200 Gewehre in unsere Hand. In weiteren
Vorstößen warfen die Grenadiere auch das
sowjetische Schützenregiment unter schweren
Verlusten an Toten und Gefangenen ans seine
Ausgangsstellung zurück.

Unsere trotz des schlechten Flugwetters ge¬
starteten S t n ka g c schw a d c r warfen ihre
Bomben ans sowictischc Kolonnen und Trup-
veimnterkünste. Dahei wurden elf Schützen-
kompanien, die zur Verstärkung der Angriffs¬
truppen hcranrücktcn, aufgcrieben. Eine
Kolonne von etwa 600 Manu zerflatterte bis
auf spärliche Reste durch 17 mitten hinein-

56000 Mohammedaner geflohen
Aus Fran'ösisch-Nordafrika nach Tunesien
Rom,  Februar . Seit dem nnglo-

nmerikanismen Neverfall auf Frauzösisch-
Nordafrika sind bisher 6st voo Mohammedaner
a«f tunesischem Bode« angekommen, um sich
'M den Schuh der Achsentruppe« zu begeben
Der größte Teil der Flüchtlinge lebt in Tu¬
nis, wo sie von der Bevölkerung und den
Behörden »ist größter Hilfsbereitschaft auf-
genommen wurden.

schlagende schwere Bomben. Zahlreiche Trup-
Pemmterkünstc wurden durch Volltreffer dem
Erdboden gleichgemacht oder in Brand gesetzt.
Weitere Sturzkampfflugzeuge stürzten sich auf
sowjetische Panzerabteilungen , Artilleriestel¬
lungen und Nachschubkolonnen. Sie vernich¬
teten acht Panzer , 16 Geschütze sowie über
130 Fahrzeuge und setzten zahlreiche weitere
Batterien außer Gefecht. An den übrigen
Abschnitten der mittleren Front blieb es bis
auf Erkundungsvorstöße ruhig . Durch Ueber-
sälle auf feindliche Stoßgruppcn hatten die
Bolschewisten empfindliche Ausfälle.

Südöstlich des Jlmen fees  blieben er¬
neute mit Artillerie , Panzern und Schlacht¬
flugzeugen vorgetragene Angriffe wieder ohne
jeden Erfolg . Die Bolschewisten hatten hoheblutige Verluste und büßten 14 Panzer ein.

Zwischen Wolchow und Ladogasee
bekannten die Bolschewisten ebenfalls von

neuem die deutschen Stellungen . Bei der Ab¬
wehr eines Umfassnngsversuches schlossen
bayerische und rheinische Grenadiere den schon
aus Handgranatenwurfweite herangekomme-
nen Feind im Gegenstoß ein und rieben den
abgeschnittcnenVerband völlig auf. In den
erbitterten Nahkämpfen verlor der Feind drei
Panzer , rund 400 Gefallene, darunter den
Kommandeur der Angriffsgrnppe , soivic zahl¬
reiche Gefangene und Waffen.

Vor Leningrad  wies die spanische Frei-
Willigen-Division drei nach starker Artillerie¬
vorbereitung vorgetragene feindliche Angriffe
ab. Die Bolschewisten setzten zu diesen Vor¬
stößen erhebliche Kräfte cm. Die Spanier lie¬
ßen sich aber nicht von dem Ansturm der
Schützenmassenbeirren. Sie schlugen rasch
und energisch zurück, so daß die Angriffswellen
jedesmal unter schweren Verlusten liegen blie¬ben.

„Eine einzige Gewißheit : Oer Steg !"
OevLlüZer käuckrucst cker illNislmuckZelinmZ cker ckeutscken blatton io Zuur Lurup»
Berlin, I». Februar . Die grsße Rebe, die

Reichsminister Dr . Goebbels am Donnerstag
vor Zchntansenden begeisterter und kampf-
entschlossener Zuhörer aus alle« Schichten des
deutsche» Volkes hielt, hat in allen euro¬
päischen -Hauptstädten und darüber hinaus
einen gewaltigen Eindruck gemacht. Man
mißt ihr die größte historische Bedeutung zu.
Uclicreinstiiiimend wird die Sportpalastkund¬
gebung als eine rntschloffencWillensdemon-
strat -on der gesamten deutschen Nation ge¬
wertet, in diesem gigantische« Ringen um die
Rottung Europas vor dem allzerstörcnbcn
Bolschewismus alle Kräfte zusamnienzufaffen
und keine Opfer zu scheuen, um den Feind
endgültig niederznringcn.

In ganz Italien  wurden die Ausfüh¬
rungen des Rcichsministers Dr . Goebbels mit
lebhafter und freudiger Zustimmung airfge-
nommen. „Teverc" überschrcibt die Rede mit
den Worten : „Ein einziger Gedanke --- Har¬
ter und totaler Krieg — Eine einzige Gewiß¬heit — Der Sieg !" „Giornalc d'Jtalia"bringt die Rede mit der Ueberschrift: Alleindie Heere der Achsenmächte können Europa
vor der bolschewistischenGefahr retten !"
„Popolo di Roma" beschreibt die Begeisterungder Zuhörer , die nicht nur von den Worten
des Rcichsministers zutiefst ergriffen waren,
sondern darüber hinaus entschlossen zum
Ausdruck gebracht hätten, alle Opfer ans sichzu nehmen, um dem Führer die Mittel an die
Hand zu geben, den Bolschewismus endgültigzu vernichten.

Die drei Hauptpunkte aus der Rede von
Dr . Goebbels, nämlich 1. die bolschewistische
Gefahr , die nicht nur Deutschland, sondern
ganz Europa vom Osten her bedrohen würde,
wenn das deutsche Heer den Feind nicht auf-
halten könnte, 2. daß nur das deutsche Heerund die Kräfte seiner Verbündeten Europa
ans dieser Gefahr retten könne und 3. die
Notwendigkeit, schnell und gründlich zu han¬deln, d>r die Gefahr vor der Tür stehe und essonst zu spät sei, werden von der italie¬
nische » Presse  besonders herausgestellt.Großen Widerhall findet auch die Stelle der
Rede, die dem(italienischen Volk und seinem
Duce gilt.

Unter großen Schlagzeilen und unter An¬
fügung eigener Stimmungsberichtc über denVerlauf der Kundgebung veröffentlicht die
finnische  Presse die große Rede Dr . Goeb¬

bels'. Nie zuvor, so wird von den Zeitungen
übereinstimmend unterstrichen, kam auf einer
Kundgebung der fanatische Wille zum Sieg
so zum Ausoruck wie gestern, wo Zehntausende
aller Volksschichten ihre bedingungslose Hin¬
gabe an die Sache kn sensationeller Weise de¬
monstrierten.

Die slowakische  Presse hebt in ihrenKommentaren vor allem die untrennbare Ver¬
bundenheit zwischen der deutschen Führung
nnd dem deutschen Volk hervor, die in der
Sportpalastkuudgebung wieder einmal deut¬
lich zum Ausdruck gekommen sei.

Die Worte Dr . Goebbels' über die Krise im
Osten, den totalen Krieg und den restlosen
Einsatz aller Volkskräfte für den Sieg wur¬
den in der gesamten ungarischen  Oeffent-
lichkeit mit ernster Spannung ausgenommen.
Der „Pcster Llohd" erklärt, es war weder
lärmendes Kricgsgeschrei noch eine über¬
schwengliche patriotische Kundgebung, die diese
Versammlung charakterisierte, sondern eher
ein alarmierender Appell an das deutsche Volk
und darüber hinaus an die Völker des kon¬
tinentalen Europas , sich zur denkbar größten
gemeinsamen Kraftanstrengnng gegen die un¬
mittelbar gewordene Bedrohung durch den
Bolschewismus zu entschließen.

Die rumänischen  Zeitungen geben dieRede von Reichsminister Dr . Goebbels in
ausführlicher Fassung unter ganzseitigen
Schlagzeilen wieder. Sie unterstreichen dabei,
daß das Abendland in Gefahr sei, daß hinter
der militärischen Bedrohung Las internatio¬
nale Judentum stehe, daß der totale Krieg
das Gebot der Stunde sei und daß alle Ge¬
danken und Anstrengungen dem Siege gelten
müßten.

Auch in der Pariser  Presse siudet die
Rede von Dr . Goebbels ein starkes Echo. Die
Zeitungen heben auf der ersten Seite ihrer
Ausgaben in Schlagzeilen nnd Ueberschrrften
die markantesten Stellen der Rede des Reichs¬
ministers hervor.

Im ganzen spanischen  Volk hat die
große Rede von Dr . Goebbels einen gewal¬
tigen Eindruck hinterlassen, nm so mehr, als
uian in ihr die Bestätigung der wiederholten
Ausführungen der führenden Männer Spa¬
niens sieht. Die Kommentare der Madrider
Blätter , die die Rede an erster Stelle und
unter der Parole „Deutscher Sieg oder Bol-
schewisierung Europas " auf den Titelseiten
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Oie Engländer müssen Gandhis Sohn rufen
6röktc kesorga » um «len lAatzalma -^ e'in Austanck nixcki neun ksttcntugeu setze ernst

dert Hindu - Führer versammelt,
um in Zusammenhang mit Gandhis Fasten
die Lage zn erörtern.

Von unserem k o r r « s p o v Üe v r e n
Kn. Stockholm,  20 . Februar . Einer

„United-Pretz"-Meldu »g aus Bombay zufolge
wurde Gandhis ältestem Sahn Devadas init-
grtrilt , daß der Zustand seines Vaters ernst
sei und ihm erlaubt werde, seinen Vater zu
besuche».

Zn dieser Benachrichtigung sahen sich diebritischen Behörden nunmehr gezwungen,
nachdem sie das Gesuch, in dem Devadas
Gandhi vor mehreren Tagen um die Besuchs¬
erlaubnis bat , strikt abgelehnt hatten . Deva-
Äas Gandhi ist gestern morgen nach Punaabgereist. Ein jüngerer Sohn Gandhis be¬
findet sich schon au dem Krankenlager desMahatma . Gandhis Gesundheitszustand war
am gestrigen neunten Tag seines Fastens zu¬
nehmend schwächer. Die britische Regierung
hat alle Vorsichtsmaßnahmen  getro^
fen, um jeglichen Ausbruch von Unruhen jetzt
oder nn Zusammenhang mit Gandhis mög¬
lichem Tod zu ersticken. In Delhi sind h « n -

Franzosen in Aordafrika hingerichiel
Erbitterung gegen USA -Eindringlingc wächst

Algcciras, 19. Februar . Durch die nordame-
rikanischen Besatzungstruppen in Französisch-
Nordafrika wurde wiederum eine große
Anzahl von PLtain treu ergebe¬
nen Franzosen  hingerichtet ; so werden
n. a. ans Meines mehrere Erschießungen ge¬meldet. Diese Hinrichtmcgen, die vielfach auf
Anzeigen von Juden  erfolgen , haben
die Erbitterung der französischen eingebore¬
nen Bevölkerung gegen die nordamerikanischen

Britenpläne
und der Bolschewismus

Von klelmut 8Lnckern »» nn
Es wird später einmal zn den größten

Merkwürdigkeiten der Menschheitsgeschichte
gerechnet werden, daß das briti ?chc Wclt-
reich  in den letzten Stadien seiner Existenz
sich Halt nnd Rettung von einer Macht ver¬
sprach, von der es wissen mußte, daß deren
bloßes Dasein für England keine geringere
Gefahr darstcllte, als für die übrige Kultur-
menschhcit nnd deren beabsichtigter Ueberfall
ans Europa , auch für England nur katastro¬phale Perspektiven haben konnte.

Solche Betrachtungen vom Standpunkte des
späteren Urteils der Geschichte aus sind heute
freilich müßig, und wir Deutsche sind die Letz¬ten, die Anlaß haben, sich den Kops der Eng'länder wegen zu zerbrechen. Wir sehen die Tat¬
sache der britisch-bolschewistischen Ehe und wirwissen, daß sie nicht während dieses Krieges
eingegangen wurde, sondern bereits langevorher von seiten Englands mit vollem Be¬wußtsein betrieben worden ist.

Schon in den Jahren vor Ausbruch des
Krieges war die seltsame Bemerkung zu ma¬
chen, daß die systematische Aufrüstung der So¬
wjets in England in gleichem Maße Befriedi¬
gung hervorrief, in dem von Deutschland ans
mit Ernst auf sic aufmerksam gemacht wurde.
Als Herr Eden  im Jahre 1936 seine be¬
rühmte Rundreise nach Moskau und Berlinnnternahm , war bereits unverkennbar, ans
welcher Seite seine Sympathien standen nnd
ans welchem Grunde er den Anker des briti¬
schen Staatsschifses auszuwersen gedachte. Als
cs dann in Spanien znm ersten Kampf zwi¬
schen Europa und dem Bolschewismus kam,
fanden diese angeknüpften Bande der Sym¬
pathie schon praktische Bewährung . Solange
die Noten auch nur eine Stadt der iberischen
Halbinsel noch ihr eigen nannten , waren sie
der Anerkennung und Unterstützung der Re¬
gierung Seiner Majestät gewiß. Die spanischen
Freiheitskämpfer waren für die britische
Presse nichts anderes als „Aufständische" und
„Rebellen", die bolschewistischen Mordbrennei
aber figurierten als „rechtmäßige" und „demo¬
kratische" Regierung . Und als dann schlietz-

s „ r
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Staatsangehörige wegen Feindseligkeitenge¬
gen die BesatznngStruppen zum Tode;  dasUrteil wurde bereits vollstreckt.

Ii'ch die Einkreisung Deutschlands ihren
Schlußstein finden sollte, erwiesen sich briti¬
sche Lords als ausdauernde Bittsteller amHofe des roten Zaren , die sich auch durch zeit¬
weilige Absagen nicht entmutigen ließen. Im
Gegenteil — die sichere Erwartung eines So¬
wjetsturmes gegen Europa war der Stab , aufden sich die britischen Kriegshetzer nach dem
Frankreich-Feldzug stützten, war die stille Ge¬
wißheit, mit der sie ihre Kriegsspekulation wei¬ter si'ihrtcn.

An all dies muß sich erinnern , wer die
gegenivärtige Phase des Krieges beurteilt , wer
die Stellung einer Kritik unterzieht, die
Großbritannien gegenwärtig gegenüber denStaaten des Kontinents einnimmt. Diese'
haben heute erkannt, wie recht der Füh¬
rer hatte,  als er Europa Jahre hindurch
eindringlich an die Gefahr erinnerte , die aus
dem Osten droht, und es kan» keinen noch so
Verbsendeten mehr geben, der nicht ans der
Stirn der britischen Kriegshetzer den Stem¬
pel verbrecherischen Wahnsinns bemerke»
würde. Er wird jedoch in seinem Urteil übe-'
die Kriegsurheber insofern eine gewisse Uw
tcrscheidung machen, als er im Falle Roose-vclt  das Interesse der Vereinigten Staate»
und ihrer jüdischen Regenten nn einer Ver¬
nichtung des europäischenKontinents als mit
den Absichten der Sowjets gleichlaufend i»
Rechnung stellt, während er in den Chur¬chill  und Trabanten die haßversinsterten
Amokläufer erkennt, die bereit wareir, selbst
niiterzugehen, wenn ste nur das deutsche Volk
ausgcrottct wüßten.

Wer gegenwärtig britische Zeitungen liest,
und ihre propagandistischen Vorbereitungenund Anstrengungen für das Jahr 1943 stu¬
dierst, gewinnt den Eindruck, als ob die Lon¬
doner Agitatoren in Erkenntnis solcher nüch¬terner Urteile in Europa das Bedürfnis emp¬
fände». über die aus der britisch-bolschewisti¬
schen Bündnis -Strategie resultierenden, zwin¬genden, logischen Schlüsse hinwegznreden. Nur
so wird z. B . die überraschende Gesprächigkeitüber die harten Schläge erklärlich, die der
U-Bootkrieg den Briten versetzt. Jahrelang
haben sie sich darüber ausgeschwiege», jetzt
plötzlich öffnen sich die Schleusen ihrer Bered¬
samkeit. Freilich — sie übertreiben ganz ge¬
wiß nicht in dem. was sie zu diesem Thema
saaeu, sondern ste dosieren ihre Mitteilungen
peinlich genau und verkünden nichts, was unsund der Wett nicht schon seit Monaten be¬
kannt wäre. Die gegenüber dem früheren
Schweigen besonders auffällige Beflissenheit
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Aus dem Führer . Hauptquartier , 19. Febr

"Das Oberkommando-der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Westkaukasus und am unteren
-Kuban  fanden bei einsetzendem Tnuwetter
nur Kampfhandlungen von örtlicher Bedeu¬
tung statt. Dabei machte ein eigener Angriff
südlich Noivorossijsk  weitere Fortschritte.
An der Donez front  und im Raum von
Charkow  griff der Feind wieder mit star¬
ken Kräften an. Er wurde in teilweise schwe¬
ren Kämpfen abgewiesen. Zahlreiche feindliche
Vorstöße südöstlich von Orel  scheiterten. Der
Gegner wurde durch Gegenangriff geworfen
und hierbei mehrere Panzer vernichtet. Die
Luftwaffe griff Panzeransammlungen , Ar¬
tilleriestellungen und Marschkolonnen des
Feindes an und brachte den Verbänden des
Heeres dadurch fühlbare Entlastung . Bei
Fortführung der starken Angriffe südöstlich
des Jlmensces  erlitt der Feind erneut
schwerste Verluste an Menschen und Material.
Trotz stärkster Unterstützung durch Panzer
und Schlachtflieger wurde der Gegner vor
den deutschen Hauptkampflinien überall abge¬
wiesen. Auch die fortgesetzten Versuche der
Sowjets , unsere Front südlich des Ladoga¬
sees  und vor Leningrad zu durchstoßen,
brachen blutig zusammen. Im Gegenangriff
wurde dabei eine feindliche Krästegrnppe ein¬
geschlossen und vernichtet. Die spanische Frei-
Willigen-Division hatte erfolgreichen Anteil
an der Abwehr der sowjetischen Angriffe. Ein
Nachtangriff von Kampfflugzeugen aus Stadt
und Haren Murmansk  hatte gute Wir¬
kung.

Ln Tunesien  schreiten die Kampfhand¬
lungen weiter erfolgreich fort . Hm Zeegebict
von Algier  erzielten deutsch-italienische
Fliegerkräfte bei der Bekämpfung eines stark
gesicherten feindlichen Nachschübgeleites wei¬
tere Erfolge. Ein leichter Kreuzer und drei
große Transporter erhielten Torpedotreffcr.
Mit der Vernichtung eines der Handelsschiffe
kann gerechnet werden. -

In den späten Abendstunden des gestrigen
Tages griff ein Verband feindlicher Kampf¬
flugzeuge N-o rdwcstdentschland  an
und warf Spreng - und Brandbomben auf
das Gebiet von Wilhelmshaven.  Die
Bevölkerung, vor allem in den umliegenden
Ortschaften, hatte Verluste. Neun der angrei¬
fenden Bomber wurden abgcschossen.

in der N-Boot -Publizistik ist jedoch zu auffäl¬
lig, um nicht von einem bestimmten Plan ge¬
leitet und mit der festen Absicht betrieben zu
sein, im vierten Jahr nach der- britischen
Kriegserklärung an Deutschland und im sie¬
benten Jahre der FrcundschaftSpolitik mit
Moskau Europa die Phantasie eines Vcrtcidi-
gungskampscs vorzugaukeln. Es mag dabei
vielleicht auch die Ueberlegung eine Rolle spie¬
len, daß dem englischen Volk die schwere»
Verluste, die ihm bei jeder Art von Unter¬
nehmung gegen den Kontinent bevorstehcn,
unter einer mit de», U-Bootkrieg verbunde¬
nen Parole sinnvoller erscheinen, als unter
dem Eindruck der nackten Tatsache, daß es sich
um Abenteuer handelt, die für Moskau ge¬
fordert und für Moskau durchgeführt werden.

Solche agitatorischen Mätzchen mögen für
den sachkundigenBeobachter keineswegs un¬
interessant sein — aber sie können das Urteil,
das die europäischen Völker über England
gesprochen haben, nicht mehr beeinflussen. Ter
Krieg Englands — als haßerfüllter Bernich- '
tungskrieg gegen Deutschland begonnen — ist
zu einem bewußten Kamps für die Bolschc-
wisicrung Europas geworden. Dies ist eine
Tatsache, die unsere Tatkraft und Entschlossen¬
heit beflügelt. Wie der amerikanische, so ist
auch der britische Soldat , der versuchen sollte,
seinen Fuß auf den Boden des Kontinents
zu setzen, der gleiche Feind Europas , wie der
bolschewistischeKommissar, der im Osten seine
Sklaven gegen den Schutzwall der deutschen
Wehrmacht aurennen läßt . Mit der Verbissen¬
heit. die uns der Ostkrieg gelehrt hat. wird
denen geantwortet werden, die etwa aus
Abenteuer nusgehen sollten, und die sich dabei
in Europa tauschen werden, wie niemals
zuvor.

Der Tag wird kommen, an dem das bri¬
tische Spiel mit dem Feuer , an dem der jahre¬
lange Kampf seiner Kriegsverbrecher gegen
den Kontinent eine gerechte Sühne finden
wird. Wer sich mit dem Bolschewis¬
mus verbunden hat , wird mit ihm
fallen.  Dieser aber muß stürzen, wenn
Europa leben will!

Bomben auf Tripolis und Bengali
Erfolgreicher Angriff auf feindlichen Geleitzug

Rom, 19. Februar . Im italienischen Wehr¬
machtsbericht vom Freitag wird bckanntge-
geben, daß die im Mittclabschnitt der tunesi-
>chen Front in Gang befindlichen örtlichen
Kampfhandlungen sich weiter günstig ent¬
wickelt haben. Die italienische und deutsche
Luftwaffe  waren erfolgreich an den Kämp¬
fen beteiligt. Sie belegten Truppen - und
Kraftfahrzeugansammlungen im Tiefflug mit
Bomben und Maschinengewehrseuer. Jni
Rordabschnitt wurde ein feindlicher Angriff
abgewiesen. Die Häfen von Tripolis und
Bengali  wurden bombardiert . Ueber der
Straße von Sizilien schoß ein deutscher
Jäger  ein britisches mehrmotoriges Flug¬
zeug ab. In der Nacht zum 18. Februar griff
ein Verband italienischer Torpedoflugzeuge
trotz sehr schlechter Witterunljsverhältnisse
vor der algerischen Küste  einen geschütz¬
ten feindlichen Geleitzug an. Bier Dampfer,
darunter ein 10 OOO-Tonnen -DamPfer, erhiel¬
ten Treffer : zwei Dampfer sind anschließend
gesunken.

Lustalarm in Haifa
Achsenflugzeugeüber Hafen und Raffinerien

Rom 19. Februar . Am Donnerstag wurde
in Haifa überraschend Luftalarm geyeben. Wie
dazu aus Jerusalem bekannt wird, überflogen
Achsenflugzeuge  den Hafen und oir
Raffinerien der Stadt . Der Alarm dauerte
über eine halbe Stunde.

Das Empire eine Gefahr für den Weltfrieden !^ . «-.«-»in.-, «»nnm
issübrencke dlorckaraerilcauer Lullerten sieb über ckie Xulruakt äes britisebeu V̂ elkreicbs -

Eral  Ruffel.  IndienGenf,  1 !». Februar . Die in den USA.
nicht endenwollenden Erörterungen über die
Zukunft des britischen Empires erreichten einen
neuen Höhepunkt, indem die Neuhorker Zei¬
tung „P . M ." sechs führende Amerikaner und
einen Engländer öffentlich zu diese«» The,na
Stellung nehme» ließ.

William Stirer  schreibt, er glaube, alle
Kolonialreiche der Erde seien dem Untergang
geweiht. Man könne nur hoffe», daß ihr
Ende verhältnismäßig friedlich komme. Ein
Aufstand in Indien  lasse sich auf die
Dauer nicht Niederhalten. Den Nordamerika¬
nern inüsse gestattet sein, das Indien -Pro¬
blem öffentlich zu erörtern , da es nicht mehr
eine rein britische Angelegenheit sei. Der
Journalist John Gunter  meint , es sei
unmöglich, das britische Empire verschwinden
zu lassen, ohne gleichzeitig für einen „Er¬
satz"  zu sorge». Wer als „Ersatz" in Frage
kommt, ist kein Rätsel : selbstverständlichdie
USA . Der bekannte Rundfunkkommentator
Cecil Brow  n, seinerzeit von den Engländern
wegen allzu offener Ausführungen im Rund¬
funk aus Singapur ausgewieseu, sagt, das
britische Empire höre als solches nach diesem
Krieg zu bestehen auf.

Senator Nhe,  der Führer der Isolatio¬
nisten, ist der Ansicht, daß das riesenhafte
Ausmaß des britischen Empires eine Gefahr
für den Weltfrieden darstellc. England müsse
mindestens auf eineii Tcil seiner überseeischen
Besitzungen verzichte!,. Sämtliche britischen
Besitzungen auf der westlichen Wclthalbkugcl

ten in Form einer Teilzahlung

. . . . ^ -- ^ mu,,e se,ue Uuab- ^
hangigkeit wiedergegebeu werden, während die -
Flotten - und Flugstützpunkte iuternationali - -
nert tverden müßten. -

Die einzige, die nicht au das Ende des bri - -
tischen Empires glaubt, ist Frieda K irch - -
Weh,  Hauptschriftleiteriii und Eigentümerin -
der USA .-Zcitschrift „The Nation ". ^

Drohungen gegen Kinnland -
Hetzbroschnre der Londoner Sowjetbotschaft ^
Stockholm, 19. Februar . Die Sowjetbokschaft-

in London veröffentlicht eine zwanzig Seiten ?
umfassende Broschüre, in der zählrcick)cii f ü h- ^
reudeil M änne r u Finnlands B cr - ?
geltung angedroht  wird . Es heißt ^
darin u. a„ daß „die verbrecherische Männer - ^
Heim-Cligue ihrer Verantwortlichkeit nicht -
entgehen wird". Auch die führenden sozial- ^
demokratischen Politiker , darunter Finanz - ^
minister Tanne
und beschuldigt,
haben".

Die bolfchewistische Hetzbroschüre liegt auf ^
der gleichen Linie wie der vor kurzem in der -
„Praivda " veröffentlichte Artikel über die bc- -
kannten RaubaÜsichteu und Raubpläne der ^

Gelbhäutig, faltig und ausgcincrgelt sind Gesicht
uns Körper des hageren Greises auf sein Kran¬
kenlager in einem Kaum her Villa des Aga Khan
in Huna in Indien. Ga ist nicht das Ruhebett
eines durch Geburt, Rang oder Reichtum hoch¬
vermögenden Herrn, sondern die Lagerstatt eines
Häftlings britischer Gewaltherrschaft- des Na - »
hatma Gandhi.

Oer Zustand des 73jährigen ist sehr ernst. Dar¬
über sind sich seine nach Millionen zählenden
Freunde und seine der Zahl nach viel geringeren
aber mit um so tödlicherem Haß erfüllten Feinde völ¬
lig klar. Diese Krankheit, wenn man den Zustand
stetig wachsender Erschöpfung so nennen will, ist
selbstgewollt. Sie begann am «0. Februar, als der
greise Häftling des Morgens zum erstenmal das
Essen verweigerte, weil er sich ein dreiwöchiges
Fasten zum Ziel gesetzt batte. Inzwischen ist schon
über ein Drittel dieser Frist vergangen, ohne daß
er irgend eine Speise- zu sich genommen hätte.

Nieder einmal hatten die Engländer diesen ihren
großen Gegenspieler vor über einem halben Jahr
verhaftet, und wieder einmal ist er in den Hun¬
gerstreik getreten. Was das für die britische Ter-

ner werden b it n - rorherrschaft bedeutet, zeigte sich bald in den Ans-
at ' den Nnirbisren m-lwln-i, - - Wirkungen auf vas indische Volk, in Massenkund-Istt, „oeu HNMNIieil, sti vl, lsen o" - aebuuaen. Arbei'tersireiks und Still -aunaon nongedungen, Arbciterstrciks und Stillegungen von

Fabriken.
Inzwischen sind jedoch jüngere indische Volks¬

führer wie Subhas Ehandra Bose ,'n Europa und
Ras Behari Bose in Gstasien in den Vordergrund
getreten, die das von ihm begonnene Werk mit

Moskauer Machthaber. Die Von der Londoner ^entschiedeneren und erfolgreicheren Mitteln zu
Sowjetbotscha«t herausgegebene Agitations - - - . - .
schrist ist lediglich ein weiteres Dokument der ?
bolschewistischen VernichtiliigSvläiie, diesmal i
ausdrücklich auf Finnland abgestellt. Daß es -
sich bei der von den Bolschewisten geforderten ^

Ende führen werden. Ihm wie ihnen ist das eine
große Ziel gemeinsam: Befreiung ihrer Heimat
vom britischen und nordamcrikanischen'soch.

Oft mag in diesen Gagen am geistigen Auge
des Gefangenen in Huna sein Lebenslauf vorüber-

Äcrgeltnlig um ,einen g/jv ö h n li chen ^ Hchcn: Die im Zeichen der Wohlhabenheit stehende
M ° uud Fachtl.^ eriN,Zn" E ^USÄ " 'v^ - !R ^ ü' b ' handelt. wird im Archen von He - - z'u^ .d ^ es ' Mwistersolmes'7nd"' enke ',7 im^ ür
kamt weihen, äußert der englnche Professor I mandcu in der ganzen Welt angezweifelt. - stentum Horbaudĉ England

„Eine einzige Gewißheit : Der Sieg !"
lUrtsetrunq von Seile l

bringen, spiegeln die Meinung des spanischen
Volkes Wider, das den Kommunismus zu sehr
aus eigener Erfahrung kennt, um nicht zu
wissen, «vas eine bolschewistische Invasion für
den ganzen Kontinent bedeuten würde.

Auch die Lissaboner  Blätter veröffent¬
liche» die Rede Dr . Goebbels' in ausführlicher
Fassung und bringen in ihren Neberschriften
zum Ausdruck, daß das Abendland bedroht
und daß das deutsche Volk entschlossen ist, den
Kampf bis zum Endsieg zu führen.

Die Rede von Dr . Goebbels über den tota¬
le» Krieg hinterließ auch in der schwedi¬
schen  Presse einen nachhaltigen Eindruck. Die
ersten Seiten der großen Zeitungen bringen
überwiegend als erste Ueberschrift Kcrnsätze
aus den Ausführungen Dr . Goebbels'. „So-
cialdemotrntcu" hat beispielsweise die über
die ganze erste Seite gehende Ueberschrift:
„Ter Krieg ohne Gnade hat begonnen" und
darunter „Deutsche Parole : Polt steh' auf,
Sturm brich losl"

Durch eine große Aufmachung unterstrei¬
chen auch die norwegischen  Blätter die
Wichtigkeit der Ausführungen des Reichs-
Ministers und betonen, das; das deutsche Volk
sein Blut für die Rettung Europas zur Ver¬
fügung stelle.

Selten hat mau, so wird von der däui-
«chen  Presse unterstrichen, einen imponieren¬

des
den
Le¬
der

Welt augezweifelt.
^ (1888 bis 1801), die vielversprechende Tätigkeit
- als reicher Rechtsanwaltmit bis zu zwölf Assi-
^ stellten uns achtzig Schreibern, Besitzer zweier Ha-

läste und einer Lwmmervilia, der jährlich sechs
Millionen Mark Einkommensteuer zahlte, und
dann die Umwandlungzum mittellosen Aszeten
und politischen Wanderredner, zum geistigen Füh¬
rer der Allindischcn Kongreßpartei.

Tiefe Bitterkeit muß den alten Mann erfüllen,
wenn er sich an seinen durch nichteingehnltene bri-

^--tische versprechen erzielten Einsatz für die Teik-
- nähme Indiens am ersten Weltkrieg erinnert.
^ vielleicht kommt ihm auch heute zum Bewußtsein,
^ daß die von ihm immer wieder gepredigte passive
- Resistenz nicht nur in der Vergangenheit erfolglos
^ war, sondern auch in der Zukunft die Befreiung
^ und Unabhängigkeit Indiens nie herbeiführen

es Wirkens darf er aber
des indischen Rational»

bemußtseins und die Ueberbrückung der politischen
und religiösen Gegensätze seines Volkes, von den
Engländern raffiniert zur Erhaltung und Festi¬
gung ihrer Herrschaft benutzt, buchen.

Die Briten befinden sich jedenfalls zur Heit
wieder in einem unangenehmen Dilemma. Lassen
sie Gandhi unter dem Druck seines Hungerstreiks
frei, so wird es sein unblutiger Sieg , lassen sie ihn
aber sterben, so wird sein Märtgrcrtum der indi¬
schen Freiheitsbewegungeinen starken Auftrieb
geben. Kein Wunder, daß die Aufmerksamkeit der
gesamten Weltöffentlichkeitneben dem Kriegs»

auf das Gefänanisiagcr in Huna
I».

bereu und überzeugenderen Ausdruck
Willens einer Nation, zu leben und sich
Bedingungen zu unterwerfen , die dieses
be» fordert, gcgenübergestanden, wie in
großen Sportpalastkundgcbuug am Donners - ,
tag. Wenn irgend jemand an der Einigkeit ^
des deutschen Volkes in dieser kritischen und
ernsten Zeik*gezweifelt habe, so müsse dieser
Zweifel nach dieser Kimdgebung für alle Zei¬
ten ausgerottet sein.

Die Anatolische Agentur verbreitete noch
in der Nacht zum Freitag eine ausführliche
Fassung der Rede von Dr . Goebbels, die von ^ uno : ,navhangigtclt or
der I -sta n bule  r Presse unter großen - wm-do. Als erfolg scm
Schlagzeilen wiedcrgcgcbeu wird. „Mus " ? immerhin rie Reckung
bringt als Schlagzeile: „Deutschland ist nicht ^
kriegsmüde!" ^

Französische KreiVitligen -Legion -
unter den Schutz des Staates gestellt ^

Paris, ' l9. Februar . Botschafter de Bri - -
non,  der neue Vorsitzende des Komitees der ^
französischen Freiwilligeulegiou gegen den?
Bolschewismus, erklärte vor Pressevertretern , D
daß die französische Regier  u n g nun - ^
mehr die Leitung der Legion  selbst -
übernommen habe. Marschall Pötain habe - ^ ^
nunmehr der Legion ein offizielles Statut "
verliehen und sie unter den Schutz des fran¬
zösischen Staates gestellt, um ihre besondere
Bedeutung zu unterstreichen.

2 chottEl 2 cherid und Schott El
Fedjadh,  diese beiden Namen sind mit
einer schweren Schlappe verbunden, die
die Amerikaner im südtunesischeu Raum
erlitten haben. Die beiden Schotts liegen
genau westlich hinter dem Golf von

.Gabes,  der zwischen Tunesien und Tripo-
litauien tief ins Land einschncidet. Diese
Schotts Präsentie¬
ren sich in den
Atlanten ist genau
der gleichen blauen
Farbe wie das
Mittclincer . Man
könnte deshalb zu
der Ansicht kom¬
men, es handle sich
uni große Binnen¬
seen mit Schiff-
fahrts - und Fisch-
sangmöglichkeiteii.
In Wirklichkeit
aber sind es flache
Salzsümpfc, in
denen kein Lebe¬
wesen gedeihen
kann. Man findet
diese Schotts über¬
all in den algeri¬
schen und tunesi¬
schen Ebenen. Es
handelt sich um
die Reste von vor¬
geschichtlichen gro¬
ßen Binnenseen,
die durch die zu¬
nehmende Trocken¬
heit des nordafri-
kanischeii Klimas
mehr und mehr ei»!
gibt zwei Reihen

iilgeschrumpst sind. Es
solcher Schotts, die sich

im Norden und im Süden des Atlasge¬
birges bis an die Große Syrte hinziehen.
Zwischen dem Großen und dem Kleinen
Atlas liegen 600 bis 1000 Meter über dem
Mittelmeerspiegel die großen Schotts von
Tigri , El Gharbi , El Schergi, Sebcha.
Naama, Zahrez - Rhardi , Zahrez - Schergi
und El Hodna. Diese Hochebene der
Schotts ist eine Steppenreaion mit hart¬
blätterigen Halfargräsern , die zu Papier
verarbeitet werden. Weit umfangreicher ist
das Gebiet der tiefer liegenden Schotts,

das sich am Südrande des Großen Atlas
vom südwestlichenAlgerien durch Tune¬
sien bis zum Golf von Gabes zieht und
zu dem außer den schon erwähnten Schotts
El Scherid und El Fedjadh auch die
Schotts El Malhrir und El Ghnr-
sah  gehöre ». Der Spiegel des Schotts
El Melhrir liegt volle 31 Meter unter

dem Wasscrstaiid
des Golfs von Ga¬
bes, El Gharsah,
El Scherid und El
Fedjadh liegen 20
Meter tiefer. Die
französische Kolo-
nialherwaltnilg ist
lange mit dem
Plan nmgegaligeli,
das Gebiet dieser
südlichen Schotts
«nieder unter Was¬
ser zu setzen und
zu diesem Zweck
die ettva 50 Nieter
hohe, aus Kalk
und Sandstein be¬
stehende Küste im
Gebiet von Gabes
zu durchstechen.
Die Mehrzahl der
Gutachten ging
aber dahin, daß
die wirtschaftlichen
Vorteile nicht groß
genug sein wür¬
den, um die hohen
Kosten zu decken.
Deshalb sind Prak¬
tische Versuche un¬

ternommen worden, die Schotts nach
Möglichkeit ganz trocken zu legen und den
Boden dann landwirtschaftlich zu nutze».
Auf diese Weise sind m der Gegend von
Bo ne und von Oran  mehrere tausend
Hektar guten Landes gewonnen worden.
Die Salzsümpfe von El Scherid und El
Fedjadh sind in den Trockenzeiteil so
wasserarm, daß weite Ebenen eine harte
Kruste von Salz und Tonerde aufweisen.
Sobald aber die Feuchtigkeitsperiode ein-
setzt, bildet sich wieder ein schlammiges
Gemisch, das sehr schwer zu durch¬
schreiten ist.
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Lazarettschiff „Graz ^ untergegangen
Auf der Fahrt nach Tunesien

Berlin , 19. Februar . Im Mittelmecr Ver¬
kehren seit Beginn des afrikanischen Feldzugs
Lazarettschiffeder Achse zwischen afrikanischen
und italienischen oder griechischen Häfen.
Diese Schiffe stehen unter dem Schutz der
Genfer Konvention. Seit unserer Landung
in Tunis fahren solche Schiffe auch nach den
tunesischen Häfen. Am 3. Dezember 1912 hatte
das Lazarettschiff „Graz" einen italienischen
Hafen verlassen, um Verwundete ans Biserta
cibzuholcu. Die afrikanische Küste kam am
5. Dezember frühmorgens in Sicht. Das
Lazarettschiff fuhr mit voll eingeschalteter Be¬
leuchtung und den borge sch riebenen
beleuchtete il Zeichen des Roten

.Kreuzes.  Um 6.15 erfolgte eine Unter-
wasserdctoiiation,  das Vorschiff schnitt
unter Wasser und nach kurzer Zeit ging das
Lazarettschiff unter . Durch italienische Vor¬
postenboote konnten 17 deutsche Sanitätssol¬
daten und 11 Mann der griechischen Zivil-
besatzung gerettet  werden . 13 deutsche
Soldaten , ein italienischer Marinesanitäts-
offizicr und 39 griechische Seeleute werden
vermißt.  Obgleich in dem fraglichen Sec-
gebiet britische Unterseeboote operieren, «Ver¬
ben selbstverständlich trotz dieses Verlustes
weiterhin Lazarettschiffe zwischen tunesischen
und italienischen Häfen eingesetzt.

Neue Nilterkreuzttäger des Heeres
,i,ib. Berlin, 1V. Februar . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des . Eisernen Kreuzes an : Oberst¬
leutnant Hermann Lenz, .Kommandeur eines"
Grenadier-Regiments, und ll-Ovcrstnrmbannfnürcr
Max Schäfer,  Koinmanöciir eines Pionier-
Bataillons der Maffcn-ll.

in
In einer feierlichen Sitzung öcS Faschistischen und

Korporativen albanischen Rates gab Ministcrvrnsi-
de»t Malian Bnskanti das Rcgicrnilgsvroaramnl
bekannt: er teilte mit, Lab eine „Garde Grok-
albanicns"  geschaffen werde, die eine sichere
Schutzwcbr der albanischen Freiheit bilden solle.

Der türkische Staatspräsident Jsmct I n o n N
stattete gestern der Ausstellung ./Rene deutsche.
Banknnst" in Ankara einen cinstündigcn Besuch ab.

Die britische Admiralität  gab eine neue
merkmiirbig abgcfahtr Verlnstbekauntgabeaus : Mil
Offiziere und ManiischMn seien „den allgemeinen.
mit dem Krieg verbundenen Gefahren" zum Opfer
gefallen. ^

In letzter Zeit wurden alle in Iran  verfüg¬
baren und für die Sowjets brauchbaren Waren¬
vorräte beschlagnahmt und von britischen Kolonnen >
abtransvortiert : dieser Diebstahl hat die Warenkrise
in Iran verschärft. !

Der Ring um di-- einaeschlossenen 20 VM Mann.
der 89 . T s ch» n a k i n g - T i v-i s i o n ist weiter



»8 7VS Mer Milch mehr angeliesert
^ VUntis. » L Göppingen. Auf einer Ber-
-tmmlmm de« Molkereigenossenschaft Maitis
Hab OrtKauernführer Strohmaier bekannt,

>b von A Mitgliedern insgesamt 559 <52iter Milch angeliefert  wurden . Es
deutet dies gegenüber dem Vorjahr eine
istungSsteigernngvon 28761 Liter, die im

liege eine ganz besondere Anerkennung ver-dient.
Milchpanscherin vor dem Strafrichter

Rottweil. Die in Stetten bei Rottweil
wohnhafte Katharina Pf . wurde vom Amts¬
gericht wegen fortgesetzter Milchfälschung zuzwei Monaten Kesangnis verurteilt . Die An¬geklagte hat in drei Fällen bei insgesamt
26 Liter Milch nicht weniger als rund zehn
Liter Wasser zngesetzt.  Der Ehemann
der Angeklagten musste bereits im Jahr l94l
wegen fahrlässiger Milchfälschung in eineGeldstrafe genommen werden.

Gehässiges Geschwätz mit Gefängnis bestraft
Ravensburg. Der m Jsnv ansässige 64

Jahre alte Gebhard Boneberger  ausRiehlings muhte sich vor dem in Ravensburg
tagenden Sondergericht Stuttgart deshalbverantworten , weil er über den Ortsgruppen¬
leiter gehässige Acuherungen gemacht hatte.Dieses Geschwätz des Angeklagten, der acht
Vorstrafen hinter sich hat, war durch nichtsbegründet, verriet aber eine niederträchtige
Gesinnung. Trotzdem es sich bei dem Ange¬
klagten um eine asoziale Person handelt, hielt
das Gericht mit Rücksicht auf seine geschwächteGesundheit und daraus, das; er im Weltkrieg
seine Pflicht getan hatte,, die beantragte

Strafe für angemessen und verurreuie ven
Angeklagten wegen eines Vergehens gegendas Heimtückegesetz zu einem Jahr Gefängnis.»

ns«. Ludwigsbnrg. Die NSDAP , hatte die
Bevölkerung der Stadt zu einer Großkund-gebunains Bahnhotel zusammengernfcn, in
deren Mittelpunkt eine mitreißende Ansprache
von Regierungspräsident Wilhelm Dreherstand. Im Anschluß an die mit stürmischem
Beifall aufgenommene Rede hörten die An¬wesenden die Rundfunkansprache von Reichs-minister Dr . Goebbels. — Um sich von dem
kriegsmäßigen Schaffen der einzelnen Ar¬
beitsgemeinschaften des BDM . - Werkes„Glaube und Schönheit"  in Lndwigs-
vurg persönlich zu überzeugen, besuchte die
Gebietöbeauftragte. Friede! Apelt, einige Ar¬
beitsgemeinschaften. Sie konnte fcststellen, daßalle Mädel den ernsthaften Willen zum Er¬arbeiten neuen Wissens und Könnens an den
Tag legen.

ns«. Waiblingen. Die Kreisdienststelledcs
Deutschen"Volksbildungswerkes führt gegen¬
wärtig in sämtlichen Ortsgruppen und Hel¬len des Kreises Waiblingen Dorfgemein-scha f t s stu n d e n durch, die von dem be¬
kannten Rezitator Karl Lachenmann aus
Schnait gestaltet werden. Die erhebenden
Feierstunden dienen der Aktivierung der
Dorfkultur und sind mit ein ernster Mahn¬ruf an das deutsche Herz.

Ulm. Es war für die Stadtjugend ein auf¬
regendes Ereignis - als in der Zeppelinstraße
Plötzlich ein Fuchs austauchte. Kinder liefenängstlich schreiend davon, was aber Meister
Reineke einen noch größeren Schreck einsagteund schleunigen Rückzug in seine heimischen
Gefilde veranlaßte.

^laekrielitei »aus aller V̂elt
Kaiseradler in Heidelberg eingefangen

Wie ans Heidelberg  gemeldet wird, istes »dem Tierlehrer Weode gelungen, den
Kaiseradler aus dem Großgehege einznfangen,der zusammen mit dem Steinadler Wodan
zum Freiflug erzogen werden soll.

Eigenheimplatz für Leutnant Primozie
Zum 29. Geburtstag des zur Zeit in seinerHeimatstadt Fulda  weilenden und aus Back¬

nang gebürtigen Eichenlaubträgers Leutnant
Primozie wurde diesem neben zahlreichen
Ehrengaben des Kurhessengaues durch dieStadt Fulda als Zeichen des Dankes und der
Anerkennung für seine Verdienste die Schen¬
kungsurkunde über einen Bauplatz für ein
Eigenheim und gleichzeitig eine namhafte
Geldsumme als Beitrag zur Ausstattung sei¬nes jungen Haushalts übermittelt.

Urlauber als vierfacher Lebensretter
In der Nähe von Rcgensburg  wollten

vier Mädchen auf einem Schlitten das ge¬frorene Altwasser der Donau überguercn.Sie brachen ein und gingen alle vier unter.
Eii , Wehrmachtsurlanber, der zufällig in der
Nähe weilte und den Vorfall bemerkte, eilte
herbei, und es gelang ihm unter übermensch¬licher Anstrengung, alle vier Mädel vom Todedes Ertrinkens zu retten.

Arzneiflaschen weg vor Kindern!
Dem vierjährigen Töchterchen einer Fami¬lie in N custadt  a . d. Aisch war vom Arzt

gegen Keuchhusten ein Medikament verordnet
worden, das ihm in kleinen Dosen verabreichtwerden' sollte. In einem unbewachten Augen¬

blick ergriff das Kind die Arzneiflasche und
trank den Inhalt auf einmal aus. Nach eim-ger Zeit fanden die Eltern das Mädchen intiefem Schlaf, aus dem es trotz der ärztlichen
Bemühungen nicht mehr erwachte.

Ein tragischer „Scherz"
In Sangerhausen  wurde am hell¬

lichten Tage auf der Straße ein Junge voneinem anderen mit einer Pistole nieoergeschos-
fen. Der Schütze hatte sich die Pistole voneinem Kameraden entliehen und legte „im
Scherz" äuf den vorübergehendenJungen an.Unversehens entlud sich die Pistole. Schwer
verletzt mußte der Getroffene ins Kranken¬
haus gebracht werden.

Freudig überraschte Soldatenmutter
In Hirtendorf bei SProttau  wartete

eine Frau an einem geschloffenen Bahnüber¬
gang. Als dann der Zug vorübersauste, hörte
sie Plötzlich den Ruf : „Mutter , Mutter !" Eswar ein Soldat , der Sohn der Frau , der beim
Vorübersnhren ans dem Zugfenster schaute.

Schneefall alle zehn Jahre
In Jerusalem  trat dieser Tage Schnee¬

fall ein. Es war das zweitem»! innerhalb der
letzten 20 Jahre , daß cs hier schneite.

Großfeuer in argentinischem Filmatelier
Durch ein Großfeuer wurde das bedeutende

argentinische Filmatelier „Sonofilm" in derNähe von Buenos Aires  fast völlig zer¬stört. Auch wertvolle Apparate gingen ver¬loren. Der Schaden wird auf eine Million
Pesos beziffert.

Tatenfrohe Stadtmädel erleben das Eand
die Hälfte aller Pflichtjahrmaöelkommt ins dorf - der erzieherische Auftrag der Bäuerin
Das Psliclstiahr, das nun tn diesem Mo¬

nat au, fein fünfjähriges Bestehen zurück-
plickt ist die Maßnahme, die jährlich die weit-
Pvs größte Zahl von Mädeln in den Haus-malt bringt und sie durch d e Arbeit in der
Familie für die Familie  erzieht . Hat esdie Mutter nicht ver,landen, das Mädel in
der Schulzeit für hausfrauliche und pflege¬
rische Aufgaben zu interessieren, so kann das
Pflichtjahr das noch nachholen und dadurchdie Berufswünsche des Mädels günstig be¬
einflußen. Aber auch dann, wenn es nur bei
diesem einem Jahre hauswirtschaftlicherTä¬
tigkeit bleibt, ist die Bedeutung für das zu¬
künftige Leben des Mädels nicht zu unter¬
schätzen. Für manches Mädel ist es das ein¬
zige Jahr , in dem es sich auf die Aufgaben
als Hausfrau und Mutter vorbereitet und
Kenntnisse erwirbt, die es später im eigenenHaushalt verwenden kann.

Was gerade die Ableistung des Pflichtjahrsauf dem Lande  für das Großstadtkind be¬
deutet, lassen die Pflichtjahrtresfen erkennenbei denen die erstaunliche Entwicklung der
Stadtmädel beobachtet werden kann, Seclisch
sowohl wie- körperlich kräftigt sich das Stadt¬mädel durch die gesunde Arbeit auf den,
Lande, und die Mädel, die schmächtig undblaß ihr Pflichtjahr angetreten haben, sindoft nach einem Jahr nicht wieder zu erkennen.

Was es in den Zeiten der Reife bedeutet,
wenn das Großstadtkind einmal etwas anderes
erlebt als das Jagen und Hasten im städti¬
schen Leben, kann nicht hoch genug bewertetwerden! Erlebnisse, wie die abendliche Stille

-Dorf, der sonntägliche Gang durch dieMoer , bringen dem Mädel zum Bewußtsein,
"U ? s auch andere Freuden im Leben gibt, die^ lärmender Zerstreuung und in

christlichen Bildern bestehen. ZumAchch'/E tmrd hier vom Stadtmädel die großeEinheit der Natur , wie sie sich in der Pflan¬zen». Tier- und Menschenwelt varstellt, erlebt.
Etwas anderes muß auch heute noch besondersm Betracht gezogen werden; gerade Vas« a nd tm Osten braucht Menschen und vorallem auch Frauen , die das Landleben und«ln , Arbeit kennen und lieben aelernt baben

und die gewillt sind, als Bäuerinnen , Frauenvon Handwerkern. Lehrern. Beamten und
Aerzten, aus Großstadtvergnügungen zu ver¬
zichten und bewußt der deutschen Sendung zudienen. Auch hierfür kann das Pslichtjahr die
beste Vorbereitung sein.

Den Landfrauen hat das Pslichtjahr Jahr
für Jahr eine große Zahl junger helfenderHände gebracht, und das Pflichtjahrmädel waroft die einzige deutsche Hilfe, die der Bäuerin
neben den frenidvötkischen Arbeitskräften zur
Verfügung stand. Man wende nicht ein, daß
die Hilfe der 14- bis 15jährigen wenig be¬
deutet! Jahr für Jahr stehen auf dem Lande
sehr viel mehr Pflichtjahrstellen zur Ver¬
fügung als Mädel zur Besetzung derselben.
Daraus ist zu erkennen, wie die Bäuerinnen
diese Hilfen einschätzen. Erstaunlich ist es,
was die 14- und 15jährigen, ohne daß sie
überanstrengt werden, zn leisten vermögen,
wenn sie verständnisvoll und allmählich in
die Arbeit eingeführt werden.

Vorbildliche Bäuerinnen und Mütter mit
natürlicher erzieherischer Begabung und aus¬
geprägtem Lehrgeschick haben durch das
Pslichtjahr Jahr für Jahr die Möglichkeit,
aus ihrem reichen Erfahrungsschatz heraus
der HeranwachsendenGeneration wertvolle
Kenntnisse zu vermitteln. Umgekehrt werden
bei den Bäuerinnen oft unbewußt Kräfte see¬
lischer und geistiger Art wach, die sonst un¬genutzt brachliegen würden. Der ständige
Umgang mit der Heranwachsenden Jugend
übt einen wohltätigen Einfluß ans diese
Frauen aus.

Das Pslichtjahr hat im . Hinblick auf die
Nachwuchsgewmnung eine nicht zu unter¬
schätzende Bedeutung. Gelingt es heute, von
den rund 150000 Mädel, das ist die Hälfte
aller Pflichtjahrmädel, die jährlich aufs Land
kommen, auch nur einen kleinen Prozentsatz
für die ländlichen Frauenberufe zu gewin¬
nen, so Mt das zahlenmäßig stark ins Ge¬
wicht.

r.urch eine enge Zusammenarbeit zwilchen
Pflichtjatzr und LehrlingSansvildnng ergibt
sich die Möglichkeit einer gegenseitigen Er¬gänzung. Ein Bauernhof, der als Lehr¬
betrieb  geeignet ist und wegen starker Ar¬beitsbelastungbringend weiterer Arbeitskräftebedarf, bietet besondere Voraussetzungen fürden Einsatz eines Pflichtjahrmädels, ebensoder Hof, in dem die eigene Tochter nur des¬
wegen nicht in eine Fremdausbildnng gehenkonnte, weil eine weibliche deutsche jugendlicheKraft für Haushalt und Kiiidervctremmg
nicht zur Verfügung stellt.

Für den bisherigen Erfolg des Pslichtjah-res war es ausschlaggebend, daß die Ver-tranenssranen des Reichsnährstandes und des
Deutschen Frnuemverks sich mit großem Eiferund ganzer Hingabe für diese neue Aufgabecinfetzten. Vor allem muß jeder Bä uerin und
jeder Hausfrau , die sich in der Führung undBetreuung der ihr anvertrautcn Mädel be¬
währt hat. heute der Dank  dafür abgestattetwerden, daß eine Maßnahme, die in gleicher
Weise den deutschen Hausfrauen wie den deut¬
schen Mädeln dient, ans eine so erfolgreicheEntwicklung zurückblicken kann.

ii » Itüi x«
Der Neichsführer ss und Ehei der Deutschen

Polizei hat angeordnet, daß die polizei¬liche Mcldebehörde die Rückmel¬
dung sofort  am Tage der Auswertungder Anmeldung zn versenden hat. Fernerwird angeordnet, daß die Meldehörden alle
Personen, die sich polizeilich abmelden. aus
die Notwendigkeit der Abmeldung bei der
Kartenstclle des Ernährungsamtes hinznwei-sen haben.

Die kriegsbedingtcBelastung des deutschenLandvolks zwingt dazu, seiner Gesunderhal¬
tung besondere Aufmerksamkeitzuzuwenden.
Reichsgesundheitsführer Dr . Conti hat des¬halb für jeden Gau die Berufung eines ge¬
eigneten Arztes zum Gaureferenten fürdie Gesunderhaltung des Landvol¬
kes  angeordnet.

*

Dr . Ley hat den Bereichsleiter der NSDAP.
Dr . Steinhäuser, zum Präsidenten des Reichs-bundes der Haus- und Grundbesitzerund des
Bundes deutscher Mietervereine sowie zumBundesführer des deutschen Siedlerbnndes
bestellt. Hausbesitzer und Mieter  sol¬len in dieser Organisation in allen wirtschaft¬
lichen und sozialen Fragen Rat und Hilfe fin¬den. Durch die Wahrnehmung aller gemein¬
samen Aufgaben drxrch eine von Haus - undGrundbesitz und Mieterschaft gemeinsam ge¬
tragene Organisation soll eine möglichst weit¬
gehende Entlastung ,der staatlichen und kom¬munalen Behörden erzielt werden.' .

Empfangsscheine für monatlich zahlbare
Unfallrenten  werden seit dem 1. Januar
an den Schaltern der Postämter und .Amts-

Lolclls lullgnuiilol Liuck clor I-anükrau eins N'ill-
icommsns Ilillc-, (Lüg : Holtmann)

stellen ausgegeben. Die Berufsgenossensttzatten
stellen Empfangsscheinenur dann zur Ver¬fügung, wenn die Ünfallrente nicht monatlich,"sondern vierteljährlich abzuheben ist oder
wenn einmalige Zahlungen (Spitzrenten) in
Frage kommen.

Wer sich berufen fühlt, NSV . - Kinder¬
gärtnerin  zu werden, der wende sich umnähere Auskunft an eine Dienststelle der
NSV . Die Kurse in den NSV .-Kindergärt-
nerinnenseminaren Buchau und Tübingen be¬
ginnen jeweils im Frühjahr und im Herbst
eirres jeden Jahres. *

Das OKW. gibt zurzeit im Einvernehmenmit dem Reichserziehungsministereinen all¬
gemeinbildenden Änfbn'.ilehrgang „W egzur
Reifeprüfung"  für solche Wehrmachts¬
angehörige heraus, die das Abschlußzeugniseiner Mittelschule und zwei Fremdsprachengelernt haben oder in die 7. Klasse einer höhe¬ren Schule bzw. in die frühere Obersekunda
versetzt sind, oder sich seit längerer Zeit in
Abendlehrgängen aus die Reifeprüfung vor¬bereitet haben.

Kultureller kun «lbl!clr
Die teste Urgrobnichte Kranz Schuberts gestorben

I » Wie» ist die lebte Urgrobnichte Kranz Schuberts.
Krau Dr . Joietine Schubert  gestorben . Sie
stammte vom älteren Bruder des groben Komvo-
»isten, Kerdinand . ab. tn besten Armen Kram
Schubert einst verschied.

Künstler klage» an . Im Sankt -Annen -Museum
in Lübeck  wurde eine Ausstellung : „DaS »er-
störte Lübeck" eröffnet, die eine vackende Anklage
gegen den Britcntcrror . dem unersetzliche Kunstwerke
der alten Hansestadt z»m Opfer kielen, darstellt. Bonetwa S00 Blättern , die Lübecker und auswärtige
Künstler damals noch frisch unter dem Eindruck der
furchtbaren Geschehnisse schufen, werden etwa zweiDrittel in dieser Ausstellung der OefsenNtchkcit ver¬mittelt.

Ei » Kulturfilm nm KoverntknS. Bet Ser Prag-
Ktlm  entsteht jetzt ein Kulturfilm in besten Mittel-
vunkt der grobe deutsche Astronom und Naturforscher
Nikolaus Kovernikus siebt. Der Kilm wird den
Weg der astrouomikchenForschung bis »u den grund-
legenden Erkenntnissen , die Nikolaus KovernikuS der
Menschheit erschloß, aufwcilen . Der Kilm. der unter
der Sviclleituna von Kurt Ruvlt  gedredt wird,
soll am 24. Mai , dem 400. Todestage des Forschers
»nd Gelehrten , zur Urausfübrung gebracht werden.

Goethe-Medaille für Heinrich SchluSnus . Der
Führer bat dem Kammersänger Heinrich S chI u s-
n u s in Berlin aus Anlah seiner 2Siähr>gen un-
nnlcrbrochcncn Zugehörigkeit zur Staatsovcr in
Würdigung seiner Verdienste als darstellender Künst¬ler und Sänger die Goethe-Medaille kür Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Proiestor Otto Schmeil gestorben. In Heidelberg
starb an seinem 83. Geburtstag der bet .c.. .cke Zoo-
löge »nd Botaniker . Professor Dr . Otto Sch -metl.
Seine naturkundlichen Lehrbücher, die tn zwöii
Sprachen übersetzt wurden , sind in der ganzen Weltbekannt.

Bogislav von Selchow gestorben. Im Alter von
OS Jahren ist der Dichter Bogislav vonSelchow
gestorben. Bogislav von Selchow, der im erste»
Weltkrieg als erster Offizier auf dem Linienschiff..Hannover " an der Skagerrak - Schlacht tetlnahm.wurde weiten Kreisen durch seine Bücher und Ge
dichte bekannt , in denen er in der Nachkriegszeitz»r Einigkeit und Freiheit ausriet.

Mo kommt die Erkältung her?
Out liikten uiiü rirlilig steirin

Wenn es draußen kalt ist. fühlt man sichim warmen Zimmer doppelt geborgen. Eswird also geheizt. Dagegen wäre nichts ein¬
zuwenden, wenn nicht das Bewußtsein der
draußen herrschenden Kälte vielfach dazu ver¬
führen würde, die Zimmer zu überheizen.Wärmegrade von 22 bis 25 Grad Celsius wer¬den erreicht. Das können wir uns einmal in
Hinsicht auf unsere Brennstoffvorräte, zum
anderen auf unsere Gesundheit nicht leisten.Diejenigen, die meinen, daß man sich durch
erhebliche Zimmerwärme gegen Kälteschäden
am besten schützen und somit Erkältungen und
Infektionskrankheiten Vorbeugen könne, sind
im Irrtum . Es ist auffallend, daß gerade beidiesen Wärmelicbhabern Erkältungskrankhei¬ten „zu Hause" sind.

Das ist keineswegs so merkwürdig, wie es
zunächst scheinen mag. 22 bis 25 Grad Celsiusund mehr sind ja doch Hochsommertempera-
turen ! Im Sommer empfinden wir solche

Wärmegrade als ,Mtze" und tragen danndementsprechend leichte, luftige Kleidung. Jetzt
aber sitzt man bei gleicher Temperatur mitwarmer Winterkleidung im Hochsommerähn¬
lich gehciztew Zimmer. Klar, daß man sich auf
diele Weise verwöhnt und nun für Kälte erst
richtig empfindlich wird. Klar , daß solche Ver¬
wöhnten schließlich nur noch ungern die Woh¬
nung verlassen und nur gezwungenermaßen
die frische Luft aufsuchen. Und klar, daß csdann viel leichter als sonst zu einer Erkältungkommt.

Ucberheizte Zimmer haben auch zu trok-kene Luft.  Trockene Luft aber wirkt a«f
die Dauer nachteilig auf die Widerstandsfähig¬
keit der Mund- und Nasenschleimhäute— rajch
kommt es da in der Kälte zu Schnupfen,Husten und Schluckbeschwerden—. die Erkäl¬
tungskrankheit ist da.

Angebracht ist daher: richtiges Lüften der
Zimmer auch im Winter, mindestens morgens
und abends je 10 bis 15 Minuten . Gut ge¬lüftete Zimmer lassen sich auch mit weitaus
weniger Kohlen sehr viel besser und gleich¬mäßiger erwärmen. Und wichtig ist, daß man
sich mit einer Normaltemperatur von etwa
18 bis 19 Grad Celsius Wärme in den Wohn¬
zimmern und etiva 16  bis 17 Grad Celsiusim Schlafzimmer begnügt, wobei das Lüstendes Schlafzimmers besonders am Abend von
Bedeutung ist. Sehr wesentlich ist, daß man
auf Heizkörper oder Oesen Wasserbehälter auf¬
stellt. um eine zu große Austrocknung derZimmerluft zn verhüten.

„Der Fall Rainer"
Volkstheater Calw

Der Zusammenbruch der Donaumonarchie
inrHerbst 1918 ist in diesem von Paul Bcr «
hocvcn  genial inszenierten Tobis-Film be¬
stimmend für das Schicksal zweier Liebenden.
Ihr Glück zerbricht an einem ans dem Unheil
der Zeit geborenen seelischen Konflikt. Der
junge Offizier Rainer und seine Geliebte, eilte
Prinzessin von Battenstein, werden ohne ihr
Zutun Mitwisser des Verrates des Prinzen
Sixtus von Bourbon-Parma an Oesterreich.
Tie Prinzessin läßt den nichtsahnenden Rai¬
ner durch ein Diensttelegramm aus dem Ge¬
fahrenbereich der Front znrnckrufcn und bringt
den Offizier hierdurch nm seine Ehre. Ihr Ge¬
ständnis rehabilitiert den Geliebten später wie¬
der, ihre -Handlung trennt die Liebenden in¬
dessen auf immer. Das tragische Geschick der
Prinzessin und des Leutnants und Kapellmei¬
sters Rainer ist im Film spannend geschildert.
Bilder ans dem Wi. ner Hoflebcn, von der ga¬
llischen Front und ans der Donanstadt des
'Niedergangs sind bewegt gestaltet und hinter-
lassen einprägsame Eindrücke. Die Hauptrollen
spielen Luise Ullrich und P . Hübsch mid.
Neben ihnen sind Karl Schönböck , Erich
Pont », Maria Koppe nyöfer  und Elisa¬
beth M ar k'.Is zn 1- '.„MI. . l'r. II M5!5cI>» I-.



Der Sport im total «» Krieg
Zur EinvrMunul des Lvorts i» dir Airfaabcn der

z»,al«,r ArlcaSfübruna trltft der ReichssvoAfübrcr
hslaende Aiiordittuiacn : I . Di « Leibeöertüchtianno

Volkes ist kricgSwichtia. Sie ist mit NaHdrack
„i »rtrcibcn uud »u fördern . S. Gvortliche Veranftal-
«mse » « nd Wettkämvf« örtlichen und nachbarlichen
« »«raver « di« »ur « a » ft « f « sind , »r Erhaltung
de» Arbeit«, und LetftnngSwillenS durchoufft- ren.
Al » nachbarlicher Svortoerkehr gilt auch ein Ver¬
kehr itber di« Gaugrenren bi« zu einer Entsernuna
von 100 Kilometern in einer Richtung vom Heimat-
»rt . Ich behalte mir vor . über svortliche Veranstal¬
tungen . dir über diesen Rahmen binauSgebcu . von
Lall zu Fall »u befinden. 3. Länderkäinvf « .
internationale Wettkänivk . Meisterschaften in der
Reichsltuke usw. sind bis aus weiteres absusct-
, en , weil Frontsoldaten nicht mehr verfügbar sind
und Personen , die im Arbeitseinsatz siebe» , hierfür
nicht benrlandi werden sollen.

Der Bergleichskamps im Schilause« »wischen den
Gaue » Württemberg und Elsas; wird nunmehr am
27. und 28. Februar ans dem Groben Belchen ans-
aetraarn.

Der BIL. Hannover feiert in diesem Jahre sein
SSjäbrigeS Bestehen, (er wird nnS diesem Anlan m>t

mehreren gröberen Veranstaltungen an die Oeisent-
lichkeit treten.

Die Meisterschwiminer Heina und Limo « leiten
gegenwärtig in verschiedenen Städten des General¬
gouvernements Lehrgänge , un Sc» Schwimmsport
dort volkstümlicher zu gestalten.

HVirEsckttkt kiir»II«
Sur « orderet»»«, der Srnbtahrsdefte »«», sand

eine Tagung der LaudeSbanernführcr und Gan-
amtsleiter für da« Landvolk im ReichsenlädriingL-
miniftertum statt. Staatssekretär Baste und RetchS.
obmann Bauer  hoben dabet die Möglichkeiten der
grötztmöalichen Leistungssteigerung trotz beschränkter
Arbeitskräfte und Betriebsmittel hervor . Die richtige
Führung der landwirtschaftlichen Betriebe müsse
durch die Nachbarschaftshtlke  Mergestellt
sein. Der KreiSbänernstihrer müsse kür den ent¬
sprechenden Einsatz sorgen. Die Ablicfernngsschlncht
müsse neben der Friihsahrsbeftellmig ohne Panse
weiteraeben.

Di « Borschrist«« für die lleberuahmescheine in der
ErnäbrnngSwirtschast werden vom l . März an bis
ans weiteres nicht mehr angcwcndet . Die erforder¬
liche» Preisausglcichs - nud Lenknngsmahnahinei,
werde» durch Ausnahme von Auslagen in die
Devisenbescheinigungen oder durch Anordnungen der
bewirtschaftenden Stellen getroffen.

Die Lieieru »,; von Grohlamveu von lü Walt und
20 Bolt aufwärts und von elektrischen Blitzlicl»-
lamvc » an andere alst krirgSwichftge Betriebe und
Einrichtungen ist bis zum 31. August verboten. Die
Wirtschattsarnvvc Elektroindustrie läbt über die
Gemeinschaft elektrische Lampen in Bcrlin -Halcnsrc.
Knrfürstendamin IM . gewisse Ausnahme » zu.

Hdckstvrriie sür Glasscherbeu. ES kosten weiße und
balbweitze Scherben (sauberer Entfall ) 4,50 Mark,
bunte Scherben S Mark , aemischtfarbigc Scherbe»
3LÜ Mark . locibe unsortierte und ungewaschene
Milchscherbe» 2.80 Mark und bunte Milchscherben
1,20 Mark , alles je 100 Kilogramm.

Reue Zuckerfrei»»««. Mit Wirkung vorn 18. Fe¬
bruar wurden 8 v. H. her Jahresfreigalic » an Zucker
srcigcgeben. Damit belaufen sich die Gefamtsrcigaben
ans 40 v. H. Die verfügte Svene für die Belieferung
der Marmeladen - und Süßwarenindustrie in Süd-
weft- und Süödentfchland durch die BcrbranchSzncker-
fabriken des Rltrrichs gilt auch für die fünfte
Freigabe.

Die Lessenlliche Bausparkasse Württemberg bat
1942 insgesamt 1453 Verträge mit 49.30 Millionen
Mark gegen 44,00 Millionen Mark Vertragssmnme
ini Jahre 1941 ncn abgeschlossen. Rechnet man die
Hypotheken der Bausvarcr von den öffentlichen
Sparkassen den Vertraassumnien hinzu , dann bat

die Kasse im Berichtdjabr einen Aniwan » Dk 'WMA
bünser in Württemberg von » ,nd « MUftme»
Mark anaebabnt.

Altrnsiciger Marktbericht . Leu » Vieh - und
Schlveinemarkt waren ziigejühxt : L Kühe,
Preis Pro Stück .">40 — 759 NM ., 1 Kalbin,
Preis 780 RM ., 6 Stück Imigvieh , Preis pro
Stück 250 - 290 RM ., 48 Paa » Mlch und
3 Paar Länferschweine , HochßpeeiS 40 —SV
Reichsmark das Stück . Der Handel «m Vieh¬
markt >var gering , einige AnnWiere lonrden
verkailft . Der Schwcinemarkt war sehr sch-vach
beliefert . Die angeliefcrten Tiere ivnü >e» rest¬
los verkauft.

von 18 .40 bis 0.56 Uhr

^L.-krssss V̂Orttvmberx 6wbü . (ZessmUeiwng 0 Vo « U-
uvr . 6tuttx »rt . l?rl « frieiisU'. 18. Vsr >Lx,Iettor « «I SedrM-
ivltvr k'. 8 . 8 o tt v s I V»r !»ß : V̂scUt
6wb8 . Oruolc: OsiLeklLxsr'keds öuckllruetcsro»

2eit kroislists 8 xitttir.

Amtliche SekanntmachnngeH

Meldepflicht für Deutschstämmige
der Geburtsjahrgänge 1914—1926

1. Die männlichen deutschstämmigen Elsätzer , Lothringer und
Luxemburger sowie diejenigen männlichen deutschen Staats¬
angehörigem die durch die Verordnung über den Erwerb der
Staatsangehörigkeit in den befreiten Gebieten der Unter¬
steiermark , Kärntens « nd Krains vom 14 . Oktober 1941 —
RGBl . I S . 648 — die deutsche Staatsangehörigkeit oder
die deutsche Staatsangehörigkeit ans Widerruf erworben
haben , haben sich, soweit sie den Gebnrtsjahrgäugen 1914
bis 1925 angehören , umgehend , spätestens bis z» m 8 . Mär;
1943 bei der polizeilichen Meldebchörde zu melden , in deren
Bezirk sie sich aufhaltcn . Bei vorübergehender Abwesenheit
haben sie sich bei der für ihren Wohnsitz zuständigen polizei¬
lichen Meldebchörde zunächst schriftlich und sodann nach
Rückkehr unverzüglich persönlich zu melden.

2 . Personen , die durch .Krankheit an der persönlichen Meldung
verhindert sind , haben hierüber ein Zeugnis des Amtsarztes
oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem
Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des behan¬
delnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zuständigen Poli¬
zeilichen Meldebchörde einznreichen . Entstehende Gebühren
sind selbst zu tragen.

8 . Ein Anspruch ans Ersatz von srahrtauslagen , Reisekosten und
Entschädigung für Lohnansfall besteht nicht.

4 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anmeldepflicht werden , falls
keine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu
15l > AM . oder mit Haft bestraft . Die Mcldepslichtigcn kön¬
nen mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung
ihrer Pflicht angchalten werden.

Calw,  deir 18. Februar 1943.
Der Landrat.

Stadt Ealrv

Bürgerfteuer
Es kommt immer wieder vor , daß Bürgcrsteuerbeträge für das

Kalenderjahr 1943 auf die Stndtknsse überwiesen werden . Ich mache
darauf ausnicrksam , daß die Bürgerstcucr aufgehoben wurde . Bür-
gersteuer,Zahlungen für das 3ahr 1943 sind deshalb an die Stadt-
Kasse nicht mehr zu bezahlen.

Calw,  den 18 . Februar 194 .3.
Der Bürgermeister

Gähner

Hirsau
Der werten Einwohncrschast von Hirsau und Umgebung

zur gefl . Kenntnis , daß ich im Haus des Herrn Nachfelder,
Liebenzellcrstr . 15 , am Montag , den 22 . Februar , eine

mech. Werkstätte für Schuhreparaturen
eröffne . Ich weide bemüht sein , die Kundschaft gut zu bedienen.

Jakob Pfrommer , Schuhmacher

^ _ ^

sc/luncl 'eme eins/raren

» Ko!»

Stile ?'

^ r»it 16-2

o.m.s. n

1893 — 50 — 1943

ksukt ru clen besten l 'ages-
preisen (sucb verunglückte)
Lottloli Niettt , Lkercke-
scblkcbterei , Inb . dt . biötllck,
I ' ForuIioii » , bernspr . 7254.

I Suche sofort guten, Komb.
I Gas - oder elektr. Herd
! evtl , auch

Kohlenherd
zu kaufen.

Lotte Zipperee , Lalw
Bahnhofstr . 42

Uleröet . äes veutjchen stoten teurer!

Statt Kartsn

Ibrs Vsrmüblung rsi-
gsn an:

v !yl .-lng . Hans Bauer
Obsrsifsiclmsistsr

Gretel Bauer
gsd . s-IAussIsr

ösyn . '.vslcl

Os !w, 2V. ^sdruar 1S43

r.2 . im Urisud

>418 Vs rm Lb ltk grvSsri:

Oortmunct, 20. ^«brusr 1843

Ufk2. in sinsm 6rsn .-l?gt.

Lila Zehender
gsd . Ksufmsnn

Dortmund

Sei Kopfweh
wenn er durch Schnupfen . Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden ver¬
ursacht ist, bringt dos seit über hundert Jahren bewährte Klosterfrau-
Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung . Klosterfrau - Schnupfpulver
^ " 0 aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zinna , die
den Klosterfrau - Melissengeist erzeugt.
Sie erhalten Klosterfrau - Schnupfpulver in Originaldosen zu S0 Pfg.
Inhalt etwa 5 Sramm ), monatelang ausreichend , bei ührem Apotheker
oder Drogisten.

RheumaÜMile!
öesorgen 8le aus cjer >4potbeke ein

likeumsplost unel kleben es suk sie schmerr-
bsfte 8teIIe ( Hüfte»Knie, Urbuliee, kilen-
bogen user). 8ogleich «Iringt frisches 8Iut
ckort bin unrl spült eile ltrsnkbeiissrefte fort.
8ie verspüren voblige Wärme unft lbre
8chmerren lossen nach.

KKeumsplast

Ein

Farrenkalb
qeb . 20 . 1. 43 (Bater Grii .-Farren
Balbo , Mutter gute Milchleistung)
verkauft , ferner verkauft oder
tauscht schönenII'/- 3tr. schweren

Schaffstier
gegen gute

Nutz- und Fahrkuh
Gnterhaltcne

Mähmaschine
mit Mittel - und Ticsschnittbalken
tauscht gegen

oord.Langholzwagen
(Vollgummi od ^ r luftbereift ).

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald ' Wacht ".

gewürrts

kuiieiksilcmlsitiung
rvkno - bizni«

nnkmsnnr

spaeeam vsrvronckonz
cieshalb nio in ckas Iränks-
vrsnsrgsb «n,»onclsrnst «t;
unter et« kitttor mlscbsn.

Eine 25 Wochen trächtige , junge

Line

Nutz- und Fahrkuh
samt Kalb oder eine

Kalbin
samt Kalb , gewöhnt , wird » Ge¬
kauft.

Simm » , hei«
Adolf - ttiee -SI ». 4>

verkauft

Emil Herzog , Altheugftett

Mehrere

Zuchthasen
sucht zu kaufe»

Aarl «eie » . Bed Liehen,,»

nie Wcrir

ri-eiF / ü>
sei/r'

zirrbiciniiikl.

Deutslytt
Rotes Kreuz
Deeettschaft (w)

Lalw 1
Ing 1 und 2 Calw

Dienatag , 23. Sebr .. 20 Uhr
Dienst im Schulhaus , Badstratze,
Zimmer 16 (pünktlich I Tracht !).

Nächster Dienst im Lokal am
Donne «»tag , 4. Mürz.

Die Bereitfchastsfiiheeei«

KalWsilie
SourliigWllesdülifte

Lalw : 7 .30 Uhr und 9 .30 Uhr

VKUkkl

vor dlsms ..vXllüdl " ,
ciis,,gskrsurtsn pfsltsn"
uncl cksr ,,WsllZponkt ' ,
slnck ckio Zctiutrrslolisn

clsr Msstsri cksutsobsn
Sruvdrs -pfsltsnsLbrlk

iscirüoäsl 1848

vaukbi
AUendveg

5k >7 ; r4 « « l!kN

vLkiiso >.- Mirir

drL.l.« I» «IPMl
cttkVs .pttüir^ .fLklrllc wilttLr

Tausch« ein Paar
Herren-Skistiefel

Gr . 42 gegen ein
Radio-» erät

(AUstrom)

Angebote unter R . W . 4L an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald - Wacht " .

Einen kräftigen

Zungen
nimmt in di » Lehre

Aarl EmenkSrfer , Aießgermstr.
Bad Liebeuzetl . Lrles . 243

EMM» . . «— . e^ EM

i Her kll » Wi >» i
: Lin kesselndes Lcliiclcssl -
! aus clen ragen ckes 2ussm - »
I menbrucba cier Oonsumo - I
« narcliie ; cler tragische k -ül .
! ckes beutnsnt Rainer , cker an j
I einemkalscbenVerckrcbtdei - I
« nabe rugruncke gebt u. ckurcli .
! ckie opferbereite biede einer 7
I krinressina . ck. Hause iisbs - 1
» bürg vviecker frei unck glück - -
! lieb virck. »

! Kulturl !lmu . neue >Vo«d«osckau :

f Vorstellungen : !
' Lamstag 19.30 kllir, ?
! Sonntag 14,17 u. 19.30 ilbr . «

> lugenckl . niclit rugelassen f

> Vollrstliesler  I

Laliv :

Gesucht wird nach Smdrljmgen
(in 16 - I7jährigcs , eß . ickdes

Mädchen^
oder Pslichtjahrmüdchcn , zum bal¬
digen Eintritt zu Kindern . Gründ¬
liche Ausbildung im Kochen und
Nähen wird gewährleistet.

Angebote unter A . E . 81 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Nach Sindclffiigcn ivird ehr¬
liches , fleißiges

Mädchen
für Haus - und Landwirtschaft ge¬
sucht. Besondere Kenntnisse nicht
erforderlich.

Angebote unter A . T . 31 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Linen kräftigen

Zungen
nimmt in die Lehre

Hch . Roller , Schmiedmeister
Neubuiuch

Suche sofort oder miss Frühjahr
ordentlichen

Jungen
welcher das Schlosser - « nd Ma¬
schinenbauer-Handwerk erler¬
nen will , sowie jüngeren

Hilfsarbeiter
zum Aiilernen als Schweißer.

Otto Wöhr , Schlossermeift«
Rorntal , Teleson 81559

Suche Ein »»der Eineinhalb-
spitnner-

Mähmaschine
zu kaufe« . Lausche mich gegea
90 lr« . schwere » Schwein . Weh
sagt die Geschäftsstelle d . „Schwarz»
wald -Wacht " .
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